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Aus Liebe zur Landwirtschaft

Warum beginnen Menschen mit Gärtnern, Ackern, Weinbau oder 
Bienenhaltung? Nicht als Hobby, sondern als Nebenberuf? Landwirt-

schaft zusätzlich zur Hauptbeschäftigung ist nicht nur auf Status oder 
Umwelt bedachten Prominenten oder Rennfahrern vorbehalten. Auch 

ganz normale Mitbürger träumen vom eigenen Wein oder Honig, der eigenen 
Mutterkuhherde, dem Most von der Streuobstwiese, selbstgezogenen Kartoffeln. 

Im Kleinen zeigt sich der Trend in Saisongärten und Solidarischer Landwirtschaft. Der Übergang 
vom Hobby zum Nebenberuf ist manchmal fließend.

Von den landwirtschaftlichen Familienbetrieben in Deutschland wird jeder zweite im Neben-
erwerb bewirtschaftet.  Vor allem in Bundesländern mit eher kleineren Betriebsgrößen ist der 
Anteil hoch. Zusammen bewirtschaften sie rund 19 Prozent der landwirtschaftlichen Fläche.  Das 
geht meist einher mit einer geringeren Intensität und Produktivität, vor allem bei der Tierhaltung, 
im Ackerbau ist der Unterscheid kleiner. Die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe nimmt langsamer ab 
als die der Betriebe im Vollerwerb.

Einerseits zeichnen die Zahlen den klassischen Ausstieg aus der Landwirtschaft nach: 
schrittweise, erst Nebenerwerb, dann die Tiere abschaffen, dann vielleicht ganz aufhören. 
Andererseits zeigen sie die Verbundenheit der Menschen mit dem, was ihnen als Natur und 
Kultur anvertraut ist. Denn ökonomische Gründe sind eher selten, dann wäre der rasche 
Ausstieg konsequent, zumal bei der aktuellen Arbeitsmarktlage. Nebenbei Landwirt zu sein 
ist mehr als ein Hobby. Und es gibt auch den anderen Weg: Nebenerwerb als Stufe zum 
Vollerwerb.

Auch im Kollegenkreis haben wir eine Reihe von praktizierenden Landwirten und Land-
wirtinnen, die Gründe sind vielfältig: Zwischen Job und Hofübergabe, Existenzgründung in 
der Landwirtschaft, zwei Standbeine, Geerdet-Sein, Arbeitsergebnisse erleben, Liebe zur 
Landwirtschaft, da ist alles vertreten. Nur, selten ist ein Hof geerbt. Quereinsteiger sind bei 
Demeter-Betrieben häufiger der Fall. Und: schon früher waren führende Köpfe der Demeter-
Bewegung wie Erhard Bartsch oder Almar von Wistinghausen nebenbei auch praktische 
Landwirte. 

Die Chance der Nebenerwerbslandwirtschaft: Nicht die Ökonomie spielt die erste Geige, 
sondern die Neigung der bewirtschaftenden Person. Das eröffnet Möglichkeiten, z.B. mehr für 
(Agro-) Biodiversität zu tun, pädagogisches Engagement oder Experimentierfreude. Das Risiko, 
nebenbei Landwirt zu sein: die Selbstüberforderung, Zeitkonflikte der zwei Arbeitsbereiche, 
fehlende Investitionsfähigkeit, dazu Familie, die integriert sein will. Daher gibt es auch die 
Spezialisierung, z.B. auf reinen Ackerbau, zwei, drei Früchte, fertig.

Mit dem Überdenken der eigenen Routinen kann sich aber auch ein neuer Blick einstellen: 
Weniger kann mehr sein, ob beim Wein oder in der schlanken Arbeitsorganisation. Nicht zuletzt 
werden Lehrgänge für Nebenerwerbslandwirte angeboten. Denn auch rechtlich und finanziell ist 
Einiges zu beachten.
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aUTOr:  Michael Weiler
Imker und Imkerberater

www.der-Bienenfreund.de

wenn wir die Körperlichkeiten, die 
Organbildung in den Körpern und im Zu-
sammenhang damit das Verhalten, die Tä-
tigkeiten und Aufgabenerfüllungen der 
Tiere und Tiergruppen auf der Erde studie-
ren, so können wir etwas über das Verhält-
nis des Wesens zur Welt erfahren und er-
kennen, das hinter dem jeweiligen Tier, der 
jeweiligen Tiergruppe steht und sich in 
dieser ausdrückt. Die Körperlichkeiten und 
die Organbildung entsprechen diesem Ver-
hältnis und dienen der Erfüllung der Auf-
gaben, der Funktionen in der Welt.

Sich meditativ mit solchen lebendigen 
Bildeprozessen der Tierwesen von innen 
her zu befassen, kann zu einem besseren 
Verständnis der Wesenheiten führen, die 
sich in ihnen ausleben. Weiterhin kann dies 
auch Aufschluss geben über die Bildung der 
Landwirtschaftlichen Individualität, die 
sich durch den Hoforganismus in ein Ver-
hältnis setzt zwischen dem gestaltenden 
Menschen und dem jeweiligen Standort.

In den Arbeitervorträgen „Über das We-
sen der Bienen“, die Rudolf Steiner im 
Frühwinter 1923, direkt vor der Weih-
nachtstagung zur Neugründung der Anth-
roposophischen Gesellschaft hielt, spricht 

er gleich im ersten Vortrag über die Gliede-
rung der Bienenwesen. Er vergleicht die 
Gliederung des Bienenstockes im Bienen-
volk mit dem Menschenkopf. Und entwirft 
eine Analogie, in der er die Drohnen im 
Bienenvolk mit den Nervenzellen und die 
Arbeiterinnen mit den Blutzellen ver-
gleicht. Die Königin wiederum vergleicht 
er mit „… Eiweißzellen, die besonders im 
Mittelkopf vorhanden sind, …“ 1

Im Lebensprozess der „Hervorbrin-
gung“ im Bienenstock geht von der Köni-
gin, die alleine im gesunden Bienenvolk 
Eier in die Zellen legt, der gesamte „Le-
bensstrom“ des Bienenstockes aus. Die Kö-
nigin ist gewissermaßen die Quelle, aus der 
im Bienenstock das Leben ins Leben tritt. 
Zu manchen Zeiten im Frühsommer bringt 
sie etwa 2000 Eier pro Tag hervor (etwa ein 
Ei pro 45 Sekunden). Im Weiteren küm-
mert sie sichtbar sich nicht mehr um die 
Eier – alles folgende wird von den Arbeite-
rinnen geleistet, die wiederum aus den Ei-
ern hervorgehen.

Es ist interessant, darauf aufmerksam zu 
werden, dass ja die gesamte Bienenforschung 
immer von außen her an die Beobachtung 
und die Beschreibung und schließlich an die 

rhythmen und organBIldung  
Im BIenenstock

eiNe aNreGUNG ZUr WeSeNSerKeNNTNiS Der TierWeSeNheiTeN

„Zweck-Bestimmung“ des Studierten heran-
geht.2 Es gelingt dabei kaum, die Perspekti-
ve einzunehmen, die in die Möglichkeit 
versetzt, die Prozesse von innen her zu ver-
folgen. Dies wäre ein Schritt dazu, eine Ah-
nung von dem zu bekommen, was sich da 
in dieser Art und Weise eines Bienenstockes 
in die Welt hinein organisiert. Diesen Ver-
such immer wieder zu machen, sich in den 
Strom zu versetzen, der von innen her zu 
den Lebens äußerungen führt, die wir dann 
von außen wahrnehmen können, erscheint 
mir als gute Voraussetzung, sich dem We-
sen zu nähern, das sich eben in dieser be-
sonderen Art in die Welt lebt. Und sich in 
dieser Art die körperlichen Voraussetzun-
gen schafft, die erforderlich sind, um genau 
das in den Naturprozessen zu bewirken, 
was dort wiederum unabdingbar bewirkt 
werden muss3, „…, so, dass die Erde über-
haupt weiterleben kann.“ 4 

Ein Imker, der z.B. dem Schwarmpro-
zess der Bienenvölker gerecht werden will, 
sollte die Rhythmen, die die Bienenvölker 
durchziehen, kennen und mitvollziehen 
können und außerdem ein inneres Bild von 
der Organbildung im Bienenstock entwi-
ckeln können.

F e l D  & S ta l l

„Sich gedanklich in den Strom versetzen,  
der von innen her zu den Lebens äußerungen 
führt, scheint mir als gute Vorausetzung, 
sich dem Wesen zu nähern.“



Volk ohne beute 
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F e l D  & S ta l l

Ausgehend von der Eilegetätigkeit der 
Bienenkönigin durchziehen das Volk per-
manent die Rhythmen der Brutentwick-
lung von Arbeiterinnenbrut und – in der 
entsprechenden Jahreszeit – außerdem von 
Drohnenbrut.

Die Entwicklung einer Arbeiterin aus 
dem Ei zur schlüpfenden Biene braucht 21 
Tage: 3 Tage als Ei, 2 mal 3 Tage als Made 
in der offenen Zelle und 12 Tage als sich 
verpuppende und metamorphosierende 
Larve in der verdeckelten Zelle. Durch je-
des Ei, das die Königin ablegt, startet dieser 
Rhythmus neu, bis zu zweitausendmal am 
Tag – 21 Tage später schlüpfen ebenso viele 
junge Bienen. Bei der Drohne ist der 
Rhythmus etwas verlängert: 3 Tage als Ei, 7 
Tage als Made in der offenen Zelle, 13 bis 
14 Tage als Larve in der verdeckelten Zelle.

Die Entwicklung der Brut ist ein Grund-
rhythmus, der alle Völker die meiste Zeit 
des Jahres durchzieht. Dabei ist dieser 
Rhythmus stetig und im Wesentlichen un-
veränderbar. In jeder einzelnen Brutzelle 
geschieht fast minutiös und identisch das 
Gleiche.

was meint nun organbildung?

Jeder Organismus hat als Voraussetzung 
für seine Existenz, seine Entwicklung und 
sein Tun, seine Aktivität in und an der Welt 
die Erfüllung von unterschiedlichsten Le-
bensprozessen und Lebensfunktionen nö-
tig. Man spricht auch von Funktions- und 
Regelkreisen – das ist allerdings eine Ablei-
tung aus einem mechanistischen Weltbild; 
dann denkt man sich die Lebensfunktionen 
im Bezug zueinander so, wie die Zahnräder 
in einer Maschine. Damit wird man aller-
dings dem aktiv-reaktiven physiologischen 
Miteinander der verschiedenen Organe 
und Organsysteme in einem lebenden und 
empfindenden Organismus nicht gerecht.

Je höher entwickelt ein Organismus, des-
to differenzierter seine Organbildung. Dabei 
sind wir gewohnt, dass wir die Organe der 
Tiere immer stationär finden und erkennen 
können. Wir verlassen uns darauf, dass die 
Organe immer da sind, wo wir sie erwarten 
und suchen. Wir gehen für uns einfach da-
von aus, dass unsere Leber rechts unter dem 
Rippenbogen sitzt und dass das Herz eben 
nicht wirklich in der Hose zu finden ist, dass 

die Nieren symmetrisch links und rechts un-
terhalb der Rippen im Rücken zu finden 
sind, und dass, wenn wir „mit dem Knie 
denken“ (Beuys), das Gehirn dennoch in der 
Schädelkapsel bleibt usw.

Im Bienenvolk ist das nicht so einfach; 
es bildet aber ebenfalls alle Organe aus, die 
es braucht, seine Lebensprozesse und -funk-
tionen zu erfüllen. Die Organe sind im Bie-
nenstock aber nicht bleibend stationär zu 
finden. Das einzige Organ, dass nach sei-
nem Entstehen recht unverändert in seiner 
Form dort bleibt, wo es von den Bienen in 
die Höhle hineingestaltet wurde, ist das 
Wabenwerk (sofern man auch dieses als 
Organ bezeichnen will). Oft wird es auch 
als Skelett gesehen. Dies wird besonders 
deutlich, wenn die Waben von den Bienen 
verlassen sind, z. B. wenn das Volk gestor-
ben ist. Alle anderen Organe können wir 
nicht so ohne weiteres dauerhaft an einem 
Ort finden. 

Wir werden dem Bienenstock und m.E. 
erst recht dem Wesen des BIEN nur gerecht, 
wenn wir uns stetig in einer sehr bewegli-
chen Vorstellung seines Seins üben und in 
einem sehr beweglichen Denken. Die Be-
schäftigung mit dem Leben der Bienen gibt 
hierfür ein reiches Übungsfeld – und das 
daraus Gewonnene können wir dann immer 
auch für andere Lebensfelder anwenden. In 
der folgenden Ausgabe Lebendige Erde will 
ich das weiter ausführen.•
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